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Jmnbôtag ¦ #ebanRen be* atmen l&äuerfrins.
S3ië jegt roär b' Uêficbt prächtig g'ft
SIM roieber uf en rechte SBi,

SBie djönnt me brudjen au fo gut
SJiedjt nid nom befte îruubeblut!

Sod) leiber bänb mer, 'ê ift nu 3'orjr,
£>alt roieber gar e gfôbrticbë 3°bc
Saê §agle roott gar numme bore

Sie magere 3obr roenb nonig chehre.

groar gitê au iefc no £>erte=33uure,

Sie finb no nit fo ftart j' bebuure.

SBenn eine jiemli Sgânbê bât,

60 hät er'ê au grab ie| no nett.

Sie beffere Slemtli tfjüenb b i e fucbc,

3on fäbe cha me euê nie bruche.

Suê btucht me, ôb'ê fig fcfetedrjt, öb recht,

§alt meiftetbeilê alê ©tiefetcbnecbt.

3 ba grab j'erft uom SBi oerjetlt
Unb b' ©ad) fdjier gar fo ane gfteUt,
21lê thät en id) benn felber trinte
D nei! ïflir roûtb' me fd)o abroinfe!

S3i mir qoht'è anberft hn unb jue!
SBegluege mûenbë jum j'ïftorge tbue,

3um j'SJÎûni 2Bi=, §epf;, 3"cferroaffer
ïïïe beifst i ein fünft gli en Sßraffer.

3'ÜJlittag Srböpfel unb ©alot,
21u Shnöpfli öppe, roenn'ê gut gobt.
Se j'Obig g'fetjt bem j'ïiûni glid),
3um 3'3Rad)t mellicht e fuuri ïlîild).

So gor)t ba Sing Qofjr "3 unb i,
ÏUe g'febt tjalt roenig 00 bem SBi,

SBo fo niel Slrbet git unb iïftûeb
SDÎir l)änb en fdjroere Sbarte j'jteb.

S' ïmid) muefe i b' £mtte alli Sag,

©'tft fo nod) j'roenig ift mi Gblag
©äb ©elb langt cbum au für bie Sbtömer,
DJle brud)t rjalt bod) für mänge 3«bner.

3'oercbaufe btibt benn numme niel,
Sê Sljälbli öppe, roennê roobt roiH

Unb äbe, roie g'feit, j'lefct be SBi,

Senn roütb ba Sing gli g'red)net fi.

©oljt'ê grab uf, roiU i j'friebe ft,
Sê Ijät no djönne fcblimmer ft.

Sê ©äuli b^an i g'mäftet orbetlid),

Sod) frifjt'ë be ©taat für ©tür unb SBrüd).

Sod) gobt iefc erft benn 'ê SIenb a,

SBenn ©ine mit be 3ube j'tfjue fjät g't)a;
Sie nebmeb 'ê £>embli unb be |>uet

Unb fuugeb uê 'ê lefct îrôpfli SBluet.

§jtt $urorf ^ibcf^oufm. ^j
©cfjeimratlj geht bon ©erlitt : ©ag'n ©ie, 3utefter, bet iê ja jar nid) fo

fdjltmm bei 3hnen, roie man ju lefen jeroobnt të. Selifateë SBaffer,

Sag unb 9îad)t feene Setonationen, Seite jefunb roie bie gifcbe

roat Setbelê roollen fie benn eigentlid) non ber ©cbroeij?

$err geaji : SBenn ©ie mir uf Sbr unb ©äligfeit nerfpredjen

©efjeimratfj : Diatürlidj, ftumm roie'n Reporter in ipunbêtagen.

§err geufi : SBir baben aüirotjlen 31ngft, eê gefalle unferen 9îad)barn ju
guet bin euê, bië mir falber feinen Sßlaj} met)t tjebenb, barum madjen

roir unfer Sänblt fo fd)led)t alê möglid) unb

©ehelmratlj : 2ld) oerfterje 3ottüolIer SBiç böten ©ie mal b>b>f)a!

©ie ja fo oetfludjt, bem £>ettn feinen Sittel fenn id) nid)

Carbon, gtau 3ufti}rdtt>in

Sufiijràtfiitt : ©ie roünfdjen, §ett ©ebeimtatbV

©efjeimratfj : ©ie baben ja oorbin mit ber grau fireiêgericbtëprâftbenttn

fonnerfttt, bie geftern bir grau SSatonin norgeftellt rourbe, bie bte

grau ©eneralin fennt, bte ba mit unferem 9îad)bar gefprodjen hat.

3cb roollte ihm getne etroaê fagen, aber in) roeifj nicbt, rote ihn an-.

reben.

3ttpi3röttjitt : D baë ift febr einjad), ©ie fagen nur ïlîonfieur, eê ift ein

granjofe.

©tfjeittiratfj : 31d) fo ja ein bebauernêroertbeê SBolf, biefe granjofen
feine Qbee uon ïittln.

3Rr. SBreit (brefjt ftd) um) : Dieinen Sir mir oh saus gêne Quant
aux SLitel, mein 6rr, ©ie tefen sans doute nir non unferen ftammer=

bebatten «.

©efjftmrntfj : O bitte feljr, im ©egentbeil.

ÏRr. S3rcit : Eh bien, alors ©ie müffen finben, ba| roir für einanber ftnben

bie otetfacbften ïitel non ber SBelt.

§err geufi (Iad)t) : %aba, afe fjat er bimetb ERedtjt.

Snjîijrâtûiit : 6? ift bod) immer eine eigentbümlid)e ©adje offen geftanben,

id) ipredje ntdjt gern mit 3«nianbem, ben id) bloê mit mein §err"
anreben fann.

©ffjftmratfj : îlber ©näbige, ba fönnen fte mit feinem ©djroeijer

£trr geufi: Obä! Umfebrt tft aucb gefahren. SBenn bei unê einer nid)t

*l$täfenbent ift, fo ift er groüfi toeniaftenê Oberft, alfo

©efjeimrotfj : 2ib! roabrtjaftig? Saber Sie Sdjroeij im firiegêfalle" uf aQe

©uppen betmalen ufjetifdjt roirb. Sarf id) utetleidjt, jeeljrtet §etr
$räftbent geuft -

3nßtjrntßitt (eifrig): SBürben micb ber £>err Obetft geuft oielleicbt ju £ifd)e

fübten

§err geuft: SBotum aud) nüb! 91u hn mit ber Stüde! gür baê fein mer

ja im Üurort. (Stolj mit ibt ab.)

§djreißett ber fjenfdjufffidjen ^ôdjin Jufafia ^antpetfuufa
an bie 'gHebaütion.

©eöf)ttefter §err SHebaftion!
SBenn id) mid) in biefer Slngelögmbeit an 3bnfn roenbe, fo bin id) in

guter §offnung, eê am öfjeften etteudjen ju fönnen. Sê rjanbett ftd) roieber

um S3früdftd)tlid)feit roegen baê fd)önere ©efd)led)t, nämlid) roegen baê

©d)ii§enfeft.
©ie ftnb bod), geö^rtefter SRebaftion, aud) nidjt ol)ne einige SBilbung

unb roerben roobl roiffen, bafj eê im türfifdjen Slltertbume eine geroiffe roeub=

lid)e ©öttin gegöben bat, roeldje bi 2lnna l)iefj unb ftd) môl)rentf)et(ê mit

fdjüfjen abgab ya ibrem SGergnügen, roenn fie aud) etroaê ttnböbjent gefleubet

roar, roorüber td) aber garnidjt reben roill, roeul id) bod) mebr ju bte

Smaräipantrten geböte.

SBarum benn foüte baê roeublidje ©efdjledjt ftd) nidjt biefe tütfifdje
©öttlkbfeit jum ÏUuftet nöfjmen unb aud) ein ©djüfcinnenfeft feuern? Unb

ba roöre benn bie Sadje ganj einfadj. Ser befte Sdjüfce t)euratf)et bie befte

Sdjügin, ber jroeutbefte Sdjü^e bie jroeutbefte Sd)ü|in unb fo roeutet. SBo^

burd) bie Çeuratbébûtobê unb bte Slbnonffen ganj übetflüffüg roören unb
bie aDgemeune Öbeloftgfeit erfdjredenb abnebmen mödjte. Unb alle fo glüd=
lid) roerben mödjten, bafj roir garfeunen Sktionalitâtêratb meljr braudjten
unb alleê eine SBonne unö ©lüdföligfeit.

Unb roenn jufällig ein Sdjügenbruber ober eine ©djütjenbrüberin ners

beuratbet fd)on roöre, fo bürften fte garnidjt jugelaffen roetben. SBielmebr

müßte für fte ein ganj befonbereê Sßlögcfcen in irgenb einer gebirgigen ©ögenb

jutedjtgemadjt roetben unb fte fönnten ba fut fid) allein jdjüfien, fooül fte

roollten.

SBenn Sie, geöbtteftet §ett SRebaftinn, bûfeê bem SdjiiÇcnnorftanbe ju
gute fommen laffen mödjten, bafe er es fid) reuflidj überlögte, fo roütbe 3f)nen
aufeer allen Sdjrocujerifdjen 3un3fraitl'n baufbar fein 3brc

Sulalia Sßampertuuta,
- bertfdjaftlidie fiödjtn.

§d}ü|eufe|3fiferafut.
© d) ü % e n f e ft ¦¦ SB e i h e g e f ä n g e non Imantia Suftig. Siefe

©ebidjte ftnb jroar inbaltlid) nidjt auf ber fcbbe bet Sßoefte ftebenb, jebodj
formell laffen fte Dîidjts ju roünfdjen übtiit. SBir roollen bem öefet einige
^toben ootfütjteu. ©eite 37 untet bem ïitel Stuf bet 2Um" beijjt eê:

Sluf ben deinen ba

§upft bie ©emfe ba
|iotobüobüobüobü!
3ägec nimmt'ê ©eroebt,
©djiefet bte ßreuj unb Ouet,
§otobüotjüobüot)ü!

Sin bôêroilligct ^ritifet roürbe nietleidjt meinen, eine ©emfe fönne bod)
nicht auf bem ftopfe bupfen (sie!),, obet bie ïreffiribigteit beê ©eroebteë
roürbe butdj ein .Rteuj; unb Ouetfcbiefeen in grage geftellt roetben, obet et
babe nod) nie gebort, bafe man Öo'obüobüotjüobü jobele roit abet feben
übet folcbe Jtleinigteiten cjinroeg unb laffen bie Sntfajulbigung bet Söerfaffetin
collfommen gelten, nämlid), bafe fie baë Sehen auf ber 311m auë eigenet
Slnfdjauung nidjt fennt. Qebenfallê eine geroiffe grijdje, ein poetija)et Suft
ift biefen Sßerjen nidjt abjufpredjen.

©eite 105 finben roir ben 6(jorgefangber©d)ü|;enbrüber". St beginnt fo :

3luf, lafet unë mit ben 33üd)fen fnallen
3n baë 33laue mitten 'nein,
Unb ift ba fubne £d)tife gefallen,
So roollen roir 'mal luftig fein.
Sfet SButft, triuft ifltet unb fingt ©eiang,
Senn ad)! Saê Ceben ift nietjt lang.

^öffentlich roitb unê bie SSetfafferin balö mit einem jroeiten 53änbd)en
biefer fdjönen Sßoefteen beglüden.

Kundstag Hedanken des armen Muerteins. ^)
Bis jetzt wär d' Ussicht prächtig g'si

Mal wieder us en rechte Wi,
Wie chönnt me brachen au so gut

Recht viel vom beste Truubeblut!

Doch leider Hand mer, 's ist nu z'wohr,

Halt wieder gar e gsöhrlichs Johr
Das Hagle wott gar numme höre

Die magere Johr wend nonig chehre.

Zwar gits au ietz no Herre-Buure,
Die sind no nit so stark z' beduure.

Wenn eine ziemli Jgänds hät,

So hät er's au grad ietz no nett.

Die bessere Aemtli thuend die suche,

Zon säbe cha me eus nie bruche.

Eus brucht me, ob's sig schlecht, öb recht,

Halt meistetheils als Stiefelchnecht.

I ha grad z'erst vom Wi verzellt
Und d' Sach schier gar so ane gstellt,
Als thät cn ich denn selber trinke

O nei! Mir würd' me scho abwinke!

Bi mir goht's änderst her und zue!

Wegluege müends zum z'Morge thue,

Zum z'Nüni Wi-, Hepf-, Zuckerwasser

Me heißt i ein sunst gli en Prasser.

Z'Mittag Erdöpfel und Salot,
Au Chnöpfli öppe, wenn's gut goht.
De z'Obig g'seht dem z'Nüni glich.

Zum z'Nacht viellicht e suuri Milch.

So goht da Ding Johr us und i,
Me g'seht halt wenig vo dem Wi,
Wo so viel Arbet git und Müeh
Mir händ en schwere Charre z'zieh.

D' Milch mueß i d' Hütte alli Tag,

S'ist so noch z'wenig ist mi Chlag
Säb Geld langt chum au sür die Chrömer,
Me brucht halt doch sür mänge Zehner.

Z'oerchause blibt denn numme viel,
Es Chälbli öppe, wenns wohl will
Und abe, wie g'seit, z'letzt de Wi,
Denn würd da Ding gli g'rechnet si.

Goht's grad uf, will i z'sriede si,

Es hät no chönne schlimmer si.

Es Säuli han i g'mästet ordellich,

Doch frißt's de Staat für Stür und Brüch.

Doch goht ietz erst denn 's Elend a,

Wenn Eine mit de I ude z'thue hät g'ha;
Die nehmed 's Hemdli und de Huet
Und suuged us 's letzt Tröpfli Bluet.

Zm Kurort Jidelhaujen.

Gehcimrath Fein von Berlin : Sag'n Sie, Jutester, det is ja jar nich so

schlimm bei Ihnen, wie man zu lesen jewohnt is. Delikates Wasser,

Tag und Nacht keene Detonationen, Leite jesund wie die Fische

wat Deibels wollen sie denn eigentlich von der Schweiz?

Herr Feufi: Wenn Sie mir uf Ehr und Säligkeit versprechen

Geheimrath: Natürlich, stumm wie'n Reporter in Hundstagen.

Herr Feufi: Wir haben alliwylen Angst, es gesalle unseren Nachbarn zu

guet bin eus, bis mir sälber keinen Platz mehr hebend, darum machen

wir unser Ländli so schlecht als möglich und

Geheimrath: Ach verstehe! Jottvoller Witz hören Sie mal hahaha!

Sie ja so verflucht, dcm Herrn seinen Titel kenn ich nich

Pardon, Frau Justizräthin

Jufiizräthiu : Sie wünschen, Herr Geheimrath?

Gehcimrath : Sie haben ja vorhin mit der Frau Kreisgerichtspräsidentin

konversirt, die gestern der Frau Baronin vorgestellt wurde, die die

Frau Generalin kennt, die da mit unserem Nachbar gesprochen hat.

Jch wollte ihm gerne etwas sagen, aber ich weiß nicht, wie ihn
anreden.

Jufiizräthiu: O das ist sehr einsach, Sie sagen nur Monsieur, es ist ein

Franzose.

Gehcimrath : Ach so ja ein bedauernswerthes Volk, diese Franzosen

keine Idee von Titeln.

Mr. Breit (dreht sich um) : Meinen Sir mir oh saus -zêoe Huant
aux Titel, mein Err, Sie lesen saus cloute nix von unseren Kammerdebatten

^.

Geheimrath : O bitte sehr, im Gegentheil.

Mr. Breit : Li, dieu, alors Sie müssen finden, daß wir sür einander finden
die vielfachsten Titel von der Welt.

Herr Feufi (lacht): Jaha, ase hat er bimeid Recht.

Justizrälhi« : E? ist doch immer eine eigenthümliche Sache offen gestanden,

ich spreche nicht gern mit Jemandem, den ich blos mit mein Herr"
anreden kann.

Geheimrath: Aber Gnädige, da tönnen sie mit keinem Schweizer

Herr Frust: Oha! Umkehrt ist aucb gefahren. Wenn bei uns einer nicht

Präskndent ist, so ist er gwüß wcniastens Oberst, also

Gehcimrath: Ah! wahrhaslig? Daher Die Schweiz im Kriegsfalle" uf alle

Suppen dermalen ufjetischt wird. Dars ich vielleicht, jeehrter Herr
Präsident Feusi -

Zustizriithiu (eifrig): Würden mich der Herr Oberst Feusi vielleicht zu Tische

führen

Herr Feufi: Worum auch nüd! Nu her mit der Trucke! Für das sein mer

ja im Kurort. (Stolz mit ihr ab.)

Schreiben der herrschaftlichen Köchin Lulalia Uampertuuta
an die Aedaklion.

Geöhrtester Herr Redaktion!
Wenn ich mich in dieser Angelögcnheit an Ihnen wende, so bin ich in

guter Hoffnung, es am öheften erreuchen zu können. Es handelt sich wieder

um Berücksichtlichkeit wegen das schönere Geschlecht, nämlich wegen das

Schützenfest.

Sie sind doch, geöhrtester Redaktion, auch nicht ohne einige Bildung
und werden wohl wissen, daß es im türkischen Alterthume eine gewisse weub-

liche Göttin gegöben hat, welche di Anna hieß und sich möhrentheils mit
schüßen abgab zu ihrem Vergnügen, wenn sie auch etwas undöhzent gekleudet

war, worüber ich aber garnicht reden will, weul ich doch mehr zu die

Emarzipanirten gehöre.

Warum denn sollte das weubliche Geschlecht sich nicht diese türkische

Göttlichkeit zum Muster nöhmen und auch ein Schützinnensest seuern? Und

da wöre denn die Sache ganz einfach. Der beste Schütze heuralhet die beste

Schützin, der zweutbeste Schütze die zweutbeste Schützin und so weuter.
Wodurch die Heurathsbürohs und die Ahnonksen ganz überflüssüg wören und
die allgemeune Öhelosigkeit erschreckend abnehmen möchte. Und alle so glücklich

werden möchten, daß wir garkeunen Nationalitätsrath mehr brauchten
und alles eine Wonne unv Glückseligkeit.

Und wenn zufällig ein Schützenbruder oder eine Schützenbrüderin ver-
heurathet schon wöre, so dürsten sie garnicht zugelassen werden. Vielmehr
müßte sür sie ein ganz besonderes Plötzchen in irgend einer gebirgigen Gögend

zurechtgemacht weiden und sie könnten da sür sich allein schüßen, sovül sie

wollten.

Wenn Sie, geöhrtester Herr Redaktion, düses dem Schützcnvorstande zu

gute kommen lassen möchten, daß er es sich reuflich überlogte, so würde Ihnen
außer allen Schweuzerischen Jungfrauen dankbar sein Ihre

Eulalia Pampertuuta,
- herrschaftliche Köchin.

SchützenfeAliteratur.

S ch ü tz e n s e st - W e i h e g e s a n g e von Amanda Tuilig. Diese
Gedichte sind zwar inhaltlich nicht aus der Höhe der Poesie stehend, jedoch
sormell lassen sie Nichts zu wünsche» übriq. Wir wollen dem Leser einige
Proben vorsühren. Seile 37 unter dem Titel Aus der Alm" heißt es:

Aus den Beinen ha

Hupst die Gemse da

Hoiohüohüohüohü!
Jäger nimmt's Gewehr,
Schießt die Kreuz und Quer,
Hoiohüohüohüohü!

Ein böswilliger Kritiker würde vielleicht meinen, eine Gemse könne doch
nickt aus dem Kopse hupsen (sie!), oder die Treffiähigleit des Gewehres
würde durch ei» Kreuz- und Querschießen in Frage gestellt werden, oder er
habe noch nie gehört, daß man Hotohüohüohüodü jodele wir aber sehen
über solche Kleinigkeiten hinweg und lassen die Entschuldigung der Verfasserin
vollkommen gellen, nämlich, daß sie das Leben auf der Alm aus eigener
Anschauung nicht kennt. Jedenfalls eine gewisse Frische, ein poetischer Dust
ist diesen Versen nicht abzusprechen.

Seite 105 finden wir den Chorgesang der Schützenbrüder". Er beginnt so :

Aus, laßt uns mit den Büchsen knallen

In das Blaue mitten 'nein,
Und ist d.r kühne Schuß gesallcn,
So wollen wir 'mal lustig scin.
Eßt Wurst, trinkt Bier und singt Gesang,
Denn ach! Das Leben ist nicht lang.

Hoffentlich wird uns die Verfasserin bald mit einem zweiten Bändchen
dieser schönen Poesieen beglücken.
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